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von da ab hob sich der Bergbau langsam, aber sicher und stetig.
Damals arbeiteten etwa 500 Bergleute in 19 Gruben, 1830
waren es 1200, 1840 2500 Arbeiter; 1855 zählte man schon
10000. 1866 über 16000 und heute an 40000 Bergleute.
Die Förderung beträgt seit 1861 über 400 Millionen Zentner
Kohlen.

Das Volksschulwesen an der Haar zu Anfang
des 19. Zahrhunderts.

Darüber schreibt Gutsbesitzer Becker aus Nalbach:
„Alljährlich wurden, gewöhnlich in der Zeit vom 15.—20.

November, die Einwohner durch den Büttel zusammengerufen,
um einen Schulmeister zu dingen.

Unter den anwesenden Konkurrenten fiel die Wahl in der
Regel auf denjenigen, welcher es am billigsten tat, ohne Rücksicht
auf die persönlichen Eigenschaften und die erforderlichen Schul—
kenntnisse. Länger als bis den 17. März (Gertrudentag) durfte
die Schule nicht dauern, weil dann die Kinder den Pflug
treiben mußten.

Gewöhnlich erhielt der Lehrer 3 Batzen oder 12 Kreuzer
B Sgr. 4Pfg.) und freie Beköstigung von den Eltern, welche
ihre Kinder in die Schule schicken wollten.

Die Schulzeit begann in der Regel erst mit dem 7. oder
8. Jahre und dauerte nur bis zum 10. oder 11. Jahre. Ein
solches Kind besuchte während 4 Jahren alljährlich 4 Monate,
also im ganzen nur 16—20 Monate die Schule.

Die Beköstigung des Lehrers geschah nach der Reihenfolge
der Kinder und pro Tag pro Kind, und so kam es oft, daß der
Lehrer seinen Wandertisch 3 bis 4 Tage in einem Hause hatte.
Die Beköstigung war durchgehends gut.

Da fast nirgends ein eigenes Schulhaus vorhanden war,
so mußte ein Zimmer für die Dauer der Winterschule gemietet


